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Kunst ist, was gefällt
Jürg Ritzmann

Freunde, lachen ist gesund. Und
gelacht haben wir zur Genüge. Uber
das Theater, über den Zirkus, den das

Kunststück hervorgerufen hat. «Swiss-
Swiss Democracy» heisst die Ausstellung,

von der niemand - aber auch

wirklich gar niemand - etwas wüsste,
wäre kein Skandal daraus geworden.
Das Gesicht des Hauptakteurs kennen

wir inzwischen so gut, dass wir es im
Kopfstand mit den Zehen zeichnen
könnten.

Politiker, Künsder, Medienleute, Experten

und jene, die es gerne wären, haben

gemeinsam mit denen, die alles gleichzeitig

sind, das Wort ergriffen, um ein
Stück des Aufmerksamkeits-Kuchens
für sich zu gewinnen. Gut. Ein
bisschen Rampenlicht hat noch keinem

geschadet, oder. Und wenn's mit der
Partei nicht so gut läuft, kommt eine

Ablenkung gelegen.
Eine Schauspielerin erbricht in eine

Abstimmungsurne. Na und? Wer hat
das noch nie gemacht? Und ein Schauspieler

uriniert symbolisch auf Bilder
eines Politikers. Na gut. Demokratie ist
halt ein weiter Begriff, den nicht alle

verstehen. Kunst ist, was gefällt. Sicher

nicht, was provoziert, oder? Als ob wir
furzen würden und danach behaupteten,

wir seien Bauchredner. Wir
machen doch hier kein Pipi-Kaka-Thea-
ter, oder? Politiker werden schliesslich

vom Volk gewählt und sind folglich
verpflichtet, Kunst zu definieren. Das
weiss ja wohl jeder Hirsch.
Nach langem Hin und Her stehen

Gewinner und Verlierer fest: Die
Stiftung Pro Helvetia verliert eine Million
Franken. Steuergelder. Gewinner ist
ein Künsder, der ohne diese Kontroverse

in der Schweiz sonst in etwa so

bekannt geworden wäre wie ein
Velofahrer in China.
Was bleibt ist die Erkenntnis, dass

Kunst - vor allem von Laien - nicht
auf den ersten Blick erkannt werden

muss. Und dass Paris nebst Eiffelturm
und Froschschenkel auch provo-

kaüve Kunst zu bieten hat.

Lachen ist gesund. Wenn
WSSf das so weitergeht, werden

f wir mindestens 120 Jahre
*>/ alt. Oder?
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